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Neuer Durchlauf im Lehr- und Lernlabor
Lehramtsstudierende erprobten sich bei Hefe-Versuchen mit Schülern als künftige Biologielehrer

Das in die Ausbildung des Fachbereichs Biologie integrierte Lehr- 
und Lernlabor kann angehende Lehrer besser auf den Berufsalltag 
vorbereiten. Als Begegnungsstätte zwischen zukünftigen Lehrenden 
und Schülern bietet das Labor beiden Seiten wertvolle Einblicke und 
Praxiserfahrungen. 

Es wimmelt nur so von Weißkitteln im Lehr- und 
Lernlabor der Biologie: Zwei Dutzend Schüler 
hantieren hier mit Pipetten und Spateln, füllen 
Flüssigkeiten in Reagenzgläser, messen, wiegen 
und erhitzen diese. Dazwischen: Zwei Lehramts-
studentinnen der Biologie, die den Schülern 
über die Schulter schauen, jenes nachfragen, 
dieses erklären.

Bis zu 13 Studierende können an der Blockver-
anstaltung teilnehmen, die einmal pro Semester 
angeboten wird. An drei aufeinander folgenden 
Tagen führen sie mit wechselnden Schulklassen 
einen Versuch zur Mutation in Hefe durch. Damit 
die Studierenden selbst Sicherheit im Umgang 
mit Methoden und Geräten gewinnen, führen 

Anne Einhäupl und Dr. Ulrike Homann, die das 
Lehr- und Lernlabor vor zwei Jahren gemeinsam 
gegründet haben, den Versuch zuvor einmal 
mit ihnen durch. In einem Workshop lernen 
die Studierenden zudem, wie sie Schüler beim 
Experimentieren didaktisch begleiten. Und mit 
Dr. Björn Hendel, der als Biologe und Lehrer 

im Team für didaktische Fragen zuständig ist, 
sprechen sie die Unterrichtseinheit durch – vom 
übersichtlichen Tafelbild bis hin zu einer Ein-
stiegsfrage, die Schüler aus der Reserve lockt. 

Die Schüler, die in der Regel Leistungskurs Bio-
logie belegen, lernen an diesem Tag ebenfalls 

einiges: Sie erfahren, dass Biologie heute weniger 
Zoologie als Biotechnologie und Mikrobiolo-
gie ist. Und sie lernen bei dem Versuch zwei 
Methoden kennen, mit denen sich genetische 
Veränderungen nachweisen lassen – ähnlich 
wie beim Vaterschaftstest. In der Schule fehlen 
für solche Versuche die Geräte.

Wie die angehenden Lehrer auftreten, auf die 
Schüler eingehen und Wissen vermitteln, beob-
achtet übrigens nicht nur das Team des Lehr- und 
Lernlabors. Die Kommilitonen hospitieren an 
Tagen, an denen sie selbst nicht unterrichten. 
Ihre Eindrücke und Verbesserungsvorschläge 
fließen, neben dem Feedback aus den abendli-
chen Team-Runden, in die Planung des nächsten 
Labortags ein: Als Anregung zu weniger Frontal-
unterricht beispielsweise – stattdessen wird ein 
Thema im Gespräch mit den Schülern erarbeitet. 
Oder: Nicht gleich die Lösung präsentieren, wenn 
jemand nicht weiter weiß – sondern mit einer 
Zwischenfrage zum Nachdenken anregen.

Rebekka Brockmann, die im fünften Semester 
Biologie und Geschichte studiert, hat selbst be-
merkt, wie sie von Tag zu Tag sicherer geworden 
ist im Versuchsablauf und im Umgang mit den 
Schülern. Und genau das war ihr Ziel. »Ich wollte 
endlich in Kontakt mit Schülern kommen.«  
 eva keller

Aus dem Klassenraum in den Hörsaal und zurück
Schülerstudierende an der TU Darmstadt zwischen Schule, Uni und Abi

An der TU Darmstadt können interessierte und begabte Schülerinnen 
und Schüler schon während der Schulzeit Leistungsnachweise 
erwerben, die in einem späteren Studium voll anrechnungsfähig 
sind. Die Schülerstudierenden können dabei aus den Angeboten von 
mittlerweile sieben Fach- und Studienbereichen wählen.

»Endlich einmal das machen können, was einen 
wirklich interessiert«, so fasst Magdalena Wache 
ihre Motivation für ein Schülerstudium in Elek-
trotechnik und Informationstechnik zusammen. 
Die »richtige« Mathematik kennenzulernen, wie 
sie an der Universität gelehrt wird, das fasziniert 
Joschka Braun. Die Aussicht, sich schon während 
der Schulzeit auf sein größtes Interessengebiet 
spezialisieren zu können, brachte den informa-
tikbegeisterten Michael Kreuz zur TU Darmstadt. 
Die drei jungen Leute sind, nach einigen mehr 
informellen Vorläufern früherer Jahre, die ersten 
»richtigen« Schülerstudierenden, nachdem diese 
besondere Form der Nachwuchsförderung an der 
TU Darmstadt im Jahr 2011 offiziell ins Leben 
gerufen wurde. 

JUnge TAlenTe

Erst 14 Jahre jung war Joschka Braun, als sei-
ne universitätsreife Begabung für Mathematik 
auffiel: Er konnte einem befreundeten Mathe-
matikstudenten helfen, dessen Übungsaufgaben 
zu lösen. An der TU Darmstadt nimmt Joschka 

mittlerweile im vierten Semester am Mathema-
tikstudium teil – und dies äußerst erfolgreich.

Schule und Studium dynamisch zu verbinden ist 
auch Magdalena Wache gelungen. Sie begann 
mit 16 Jahren ein Schülerstudium in der Elek-
trotechnik und Informationstechnik, welches 
sie mit exzellenten Noten abschloss, nicht ohne 
vorher, so quasi nebenbei, noch ein hervorra-
gendes Abitur abzulegen. Mittlerweile studiert 
sie das Fach an der TU Darmstadt.

Sehr angetan vom Schülerstudium zeigt sich 
auch Michael Kreuz. Seit dem Herbst 2013 be-
sucht der 16-Jährige die TU Darmstadt und be-
legt im Fachbereich Informatik die Vorlesung 
Grundlagen der Informatik I, dazu kommen ein 
Mentoring und eine Übungsgruppe. 

zeiTMAnAgeMenT MUss sTiMMen

Maximal zwei Veranstaltungen pro Semester, 
mehr sollen Schülerstudierende an der TU Darm-
stadt nicht belegen, damit auch noch genügend 
Zeit für Schule und Freizeit bleibt. Dennoch ist 

der Tagesablauf der Schülerstudierenden mit 
etwa sechs bis neun Veranstaltungsstunden pro 
Woche an der TU eng getaktet. Schließlich ist 
mit der einfachen Anwesenheit in einer Vor-
lesung ja nicht bereits alles getan – der Stoff 
muss vielmehr erst noch durchgearbeitet und 
verstanden werden. 

Ohne Disziplin, strukturiertes und effizientes 
Lernen sowie eine klare Prioritätensetzung ge-
lingt das Schülerstudium nicht, berichten die 
drei Schülerstudierenden übereinstimmend. 
Trotzdem empfinden sie das Schülerstudium 
nicht als Stress, sondern vielmehr als Faszina-
tion und Bereicherung. Einzig die Urlaubspla-
nung ist durch die sich oft mit den Schulferien 
überschneidenden Prüfungsphasen ein wenig 
schwieriger geworden. 

Die Aufnahme eines Schülerstudiums will gut 
überlegt sein, und auch bei leistungsstarken 
Schülerinnen und Schülern muss dieses Angebot 
nicht für jede und jeden pauschal das Passen-
de sein. Um sicherzugehen, dass das Schüler-
studium der richtige Weg ist, durchlaufen die 
Interessenten – nach einer allgemein befürwor-
tenden Stellungnahme ihrer Schule – noch ein 
Eignungsgespräch in dem Fachbereich, den sie 
sich ausgesucht haben. Dabei kommt es immer 
wieder auch vor, dass Interessenten abgelehnt 
werden müssen, wie Professor Burkhard Küm-
merer vom Fachbereich Mathematik erläutert, 

etwa weil es vielleicht doch an den notwendi-
gen inhaltlichen Voraussetzungen oder auch an 
der Intuition für das Fach fehlt. Wichtiger noch 
als gute Noten ist nämlich in jedem Fall eine 
– allerdings reflektierte und von einer soliden 
Wissensbasis gestützte – Begeisterung, die bei 
den Schülerstudierenden spürbar sein sollte.
 claudia breuer 

 bit.ly/1jU71z3

 nähere informationen zum schülerstudium unter: 
www.zsb.tu-darmstadt.de

»Lehramtsstudierende bekommen so zu einem 
frühen Zeitpunkt eine Möglichkeit, in realen 

Lehrsituationen Praxiserfahrung mit Schülern zu 
sammeln und Unterricht zu erproben.«

Anne Einhäupl 
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Schulausflug in die Uni

Magdalena Wache, Michael Kreuz, Joschka Braun


